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Ist-i sei-m 

Um die Mitternachtsftunde bezog 
1nas Mutter, zwei Stunden später 
verteilte-I die Feldliichen schon das 

csiex Ihn ttoh der dorbergegange 
nen heißen Gefechte und Strapazen 
aß die Mannschafi heute nur wenig. 
Alle waren fast trunken vor Freude 
und blickten sehnsüchtig hinüber nach 
der Stadt. Man duldete es zwar, 
daß die befreite Bevölkerung iiber die 
Brücke nach der Vorstadt lam, um 

weinend voe Freude die Befreier zu be- 

grüßen, urn Brot und Lebensmittel 
zu empfangen. Zurück in die Stadt 
aber durfte niemand, damit nicht etwa 
die Stätte der Truppen an die ab- 

stehend-en Rassen verrate-s werde. 
Arn Marttplah der Vorstadt stand 

ein großes leeres Getreidemagazin 
Jest schlief darin eine Kompagnie 
Honoedanfantetir. Und lauen war 
der lehte Ton verklungen, da rief einer 
aus der Ecke den alten, lieben Solda- 
tenrus, der in jedem ungaeiichen 
Mannfchaftszimmer und an jedem 
Abend.nach dem Zapfenitreich zu hö- 
ren ist: Jägy nieset! Eine Geschichte!« 

Dann begann irgend einer zu er- 

zählen, so lange, bit er merkte, daß 
alle eingeschlafen waren. Und iarn 
ds· MW heute nicht w EIN- 
dann wurde sie eben morgen wettet et- 

zahlt 
-SCC«- KOIVIL III U M item- 

ben Zugsiibrer bemerkt« ber beute bei 
unserer Heibtiiche Menge boltei« 
fragte ber Donoeb-Jnsanierist Balint 
Beia leise seinen Nachbar ins Stroh. 
Baltnt Bela toar ein Zigeuner. 

.Ja,&#39; antwortete Miron .Was 
ists mit bemi« 

»Nicht-. Er kommt mir nur io be 
tannt vor. Schon die ganze Zeit knuk 
ich daran denken. Borgeiierm bei K» 
da holte er sein Essen bei einem Ba- 
taillon von ber Wiener Division. Und 
heute sah ich ihn bei uns-&#39; 

«Der ifi sicher bei irgend einem 
Stabe kommandiert ober ein Ver- 
sprengier aber f- ein tistiger Schrei- 
ber. Die futtern sich ase so durch 
ben Krieg, jeden Tag bei einer anderen 
Fetbtiiche!&#39; brummte Nordos, schon 
halb im Schlafe. 

AltntJr le doch ein-ask riei 
sen 

« Seiten. bat-an ibn III-M M Ubert-M salint wehrte 

Alb II Midas M dem- Iwi 
ich auch noch iiber etwas iiachbenien!« 
Ir rbi bie Unsrebe in ben buntlen 
M worauf alle tote auf Korn-nan- 
bo In lachen anfingen. 
M suticheth Wink ums Isch- 

benteni setpillsicherbeibenstnssers 
Professor werben!« schrie einer. Denn 
ver Zigeuner Balint Bela sprach flie- 
henb Nussiich So ging es eine Weile 
fort, bit er endlich nachgab. 

«Es ist gut. Ali-, ich ersäblt 
schont« 

Da toutbe es gleich still; denn Va- 
lint hatte immer ein paar schöne Ge- 
schichten auf der Waise, in denen ganz 
reiche Deren unb Seit unb vornehme 
Damen eine Rolle spielten. Salint 
Vela war eben ein Musiker unb kannte 

s die ganze Welt. 
z «Da waren wir also in Petersburg 
Iengagiert Oh, was isi das fiir eine 

ilustige Stadt! Und viel größer als 

s Budapefil Und ein Palast ist da, der 
heißt Aquarium. Da ist alles darin, 

salles, was lustig ist. Wir spielten 
I dort in der Bat und da kam sast jede 
I Nacht eine Grafin, ganz ängstlich und 
heimlich, mit einem tussischen Ossizier 

von der Gar-de. Das war aber nicht 
s ihr Mann. Immer saßen sie allein in 
seiner Exiralogr. Viele Leute haben 
msich holen lassen, haben mir die Geige 
Laus der Oand genommen um selbst 
I zu spielen. Aber dieser GardesOssizier, 
der tonnte auch spielen. 

As ebadia, Donnerwetter seit hab- 
ichs!« schrie Zalint plsslich mitten in 
der Geschichte aus. Dabei wars er sich 
auf dem Stroh herum, gerade aus den 
Karl-oh daß dieser laut ausschrir. 

Und von diesem Moment an war 
der Zigeuner stumm. Kein Wort 
mehr wählte er. Die Kameraden 
schimpsten, weil sie glaubten, Balint 
habe sie nur neugierig machen wollen· 
Andere lachten, denn sie hielten die 
Sache siir einen Zigeunerwin Gleich 
daraus tam der Jnspeltionssoldat mit 
der Laterne, gebot Ruhe, und nach und 
nach schliefen alle ein. Nur der Zi- 
geuner schlief nicht. Er grübelte noch 
lange, lang. Dann wars er den Man- 
ielsortsudkleideiesichan Versen-. 
spettiontsoldat mußte thu ans der 
Stelle zum hauptmann führen. 

hauptmann Iodor hörte sich die 
Sache an, dann auch die Idee, die sa- 
inthattr. 
WinderRachtiftnichtsgnmai 

chen,sela, sang der Dauptmann 
s »Ist die Stadt kann er nicht, also 
morgenl« 
« 

Valint Vela ging schlafen. I 
l 

l 

Ist-Messen Morgen marschierten 
m jeder Kompagnie- viniig Nan- 

Eber die W. sen Ue Stadien 
und Ue Infern- in det Stadt bist-en 
in seinigen. Das war eine We 
Arbeit, tuWchs Spuren In ownser 
nnd erst am Nachmittag tsckten die 
Bataillone noch. Kein Seide-i aber 
durfte sich auf der Straße ieigeth alle 
mußten in den Ounttieken bleiben. 
Aus diesem Grunde erfuhr auch nie- 
mand von sein-U Gewan nnd der 
Idee, die et mit Daupttnann Faden 
besprochen. Man fah ihm gar nichts 
an, dem Damm Aber die zwei Stun- 
den bis zum Abend war er furchtbar 
aufgeregt Dann ging et hinunter in 
die Kantine. Dort feste et sich in eine 
Ecke, kaute an einem Stück Speck und 
mustette jeden der vielen Sokdaten 
Von allen Regienentern saßen sie da, 
auch Deutsche. Hunderten sangen und 
schrieben, waren froh und voll hoff-. 
nung. 

Der Sohn des Kantinenwirted 
drängte sich zwischen den Holzbiinken 
durch nnd fragte einige Honoeds, ob 
der Zigeuner Balint Bela hier sei. Jn 
der Hand hielt er eine Geige. Man 
wies ihn in die Ecke, wo Balint saß. 
Dem reichte er die Geige und sagte4 
bloß: .Vom deren Hauptmann!· ; 

»So spiel’ doch, Balini!« riesen die; 
Kameraden Und je mehr es sich ins 
dem Kantinenraume herumsprnch. ein; 
Zigeuner habe eine Geige hier« destoi 
stärker wurden die Rufe. Um ders 
Musik näher zu sein« kamen aus dem- 
Nebenrnume auch ein paar Ofsizierei 
und festen sich neben die Soldatens 
Denn wenn auch genug Zigeuner ins 
den ungarischen Regimentern warens in diesem Kriege hatten wenige eine» 
Geige vernommen i 

salint lieh sich bitten. Bis sie ihn 
einsach mit Gewalt aus seiner Ecke 
zerrte-. Jeht spielte er. Viele Lied 
der, meist deutsche, weil ja auch Offi- 
ziere der verbiindeten Deutschen hier; 
saßen. Und die sangen M ebenso 
wie die einsachen soldatem die viel- 
leicht gar kein Deutsch verstanden- s 

.Jeht ein stgennerlied, BaliniU 
ries ein convedossizier. ( 

Oela verneigte sich, dann stimmtel 
er lange und grüdtich die Geige. Es I 
var sicherlich ein schlechtes Jistrament, i 
denn Balint hob die Achseln-ais 
wollte er sich schon vorher entschuldi- 
gen, salls die Sache schief gehen sollte. l 
Dann sehte er den Bogen an. Ein 
Trtlletz ein Laus, eingeleitet durch ein «- 

paar taeze Vorschläge. ganz weich nnd! 
m wie page-Wonne- l «Uh, das isi das Lied .Uepiili. 
satte-Mise, Schwalbe!,&#39; erklärten 
die Ungarn den deutscher-. Es war 

mänschensiill, ase blickten horchend 
durch die Iiauchschtooden gegen die nie- 
dringe M Erst gespannt nnd aus- 
merksarn, dann immer nnruhiser and 
unsnsriedener sahen sie su dem Zigeu- 
ner hinüber. 

Ei war nicht das Wichtige. So; 
herrlich er begonnen so unrein undj 
zögernd spielte er fett Er war noch ( 
nicht bis sur Dälfte des Liedes ge- s 

kommen, da ließ ihn sogar das Ge-! 
dachtnil irn Stich. Mit einein verle- 
genen, unter-drückten Fluch ließ er diei 
Geige sinlenz man fah es ihrn an, er ! 
schämte sich. Denn daß ein Zigeuner 1 

stecken bleibt in einem Zigeunerliedtf 
Das war so unerhört wie nur irgend j 
etwas. Einige drängten frch vor, san- i 
gen und pfiffen helfend die Melodie, ! 
aber Balint wehrte ab Es ging nicht. i 

Da tani auch schon Rettung fiir die Z 
Ehre M honvedd. Ein Unteroffizier Z 
trat vor, nah-n dem Zigeuner die; 
Geige aus der Band und begann das E 

Lied von neuern. Die drückende Stille , 
wich. Der arme Balint trat hinter- 
den Konkurrenten Vleich und sit-; 
ternd stand er da, biß sich die Lippen 
wund und hörte su. Mußte hören,k 
wie ihn, der Zigeuner, einer beschämte, J 
der nicht einmal einem ungarischen Re- Z 
girnente angehörte, ein Schwebt Und; 
spielen tonnte er auch sehr gut sogar. »- 

,,Naghon irr-sehr gutt« sagten diej 
Dsfiziere und blickten mehr lauernd 
und lauschend auf den Geiger, der 
feine Augen beim Spiel geschlossen 
hielt. In der Türe erschien jeht der 
Divisipniir. hauptrnann Feder trat 
leise vor, wechselte einen Blick init Ba- 
lint Bela, dann hob er den Arm. Der 
gekaeude Zugiübset öffnete die Augen 
und blickte in die Mündung eines Ar- 
meerevalverl. 

»in-nd- M!&#39; schrie dont-imm- 
Jodor. Dis Geige glitt In Boden 
Gleichzeitig ergriff salint den Zug- 
flihrer atn Roatragen und schleppte 
ihn hinaus 

Rsch dem Zapifnflteich NUM- 
salint sela den Kameraden die Ge- 
schichte aus dem Petersburger Aqua- 
riuar zu Ende. Gestern war es ihm 
pldslich eingefallen: jener fremde Zug- 
fiihrer bei der Fahrtirche tpar der rus- 
sifche Cardeoffizien ein Spion mitten 
unter den Oesterreichern. In Peters- 
durg hatte er sein Lieblingslied, das 
«le feeste« öfter auf salints Gei- 
ge der Oriiftn vargespielt und ihrn fe- 
dedinal zwanzig Rubel geschenkt. Und 
mit seinem Liebling-lieb hatte Valint 
ihn stimm- darum hatte er lv schlecht 
gespielt. 

Der Zigeuner Balint sela bekan- 
dreihundert Kronen und wurde gn- 
chwcäi desvkdctt 

WGEise Tragödie 
Il- Ib Me- II HONIer 

see Institut tue-. 
Unter- dein «auseegenden« Titel- 

«Das weggeholte Seiner-trank berich- 
sn sie Manch-see Post-« m einer 
siiitmischen Aussprache im Lebensmit- 
teln-schoß der Stadt München wegen 
15,000 sentnern Sauettraut, welche 
die Kriegsgesellschast in Berlinspden 
Münchnern wegestaknotiertr. 

Der Rechtsrat dek Stadt München, 
Dr. Pseiser, erklärte, et lehne jede 
Verantwortung für die Zukunft ab, 
wenn die Kriegsgesellschasten in dieser 
Akt weiter arbeiten können, denn er- 

wolle sich nicht die Fenster einwetfen 
lassen. 

Weil die Lebensmitteltnappheit siir 
München, insbesondere die Kartoffel- 
not. vorauszusehen war, hatte ver Ma- 
gistrat schon am s. November, 1916, 
ein Anssuhwerdot süe Sauerttant er- 

lassen, das von der Regierung geneh- 
migt wurde. Die Kriegsgesellschaft 
siit Sanertraut bischlagnahrnte trotz- 
dem das Sauertraut, teiite dies dem 
Magistrat aber nicht mit; sie wandte 
sich lediglich an die Sauerktautsabris 
ten. Als der Magistrat dies erfuhr, 
wandte er sich svsoet an die Kriegs- 
gesellschaft, die telegkaphisch die Aus- 
hebung der Sauerkrautsperre zusagte; 
allein die Sperre wurde nicht ausgeha- 
ben. Dagegen erhielten Münchener 
Sauertrautsadriten von der Kriegsge- 
sellschaft den Austrag, erhebliche Po- 
sten Sauertraut auszuführen, wäh- 
rend in München an die Bevölkerung 
tein Pfund Kraut abgegeben werden 
durfte. Der Magisttat verwies die 
Fabriten aus das Aussahrverbot und 
ersuchte das Ministerium des Innern, 
es solle die haltung des Magistrats 
billigen. Dieses Ersuchen des Magi- 
strates blieb unbeantwortet. Rechts- 
rat Dr. Pseiser wandte sich auch arn 

s. Januar, 1917, an die Eisenbahn- 
direttion mit dein Ersuchen, es sollen 
die Eisenbahn- und Postbearnten an- 

gewiesen werden, aus die Einhaltung 
des Aussuhrverbotes zu achten. Die 
Eisenbahndireition berief sich daraus, 
daß non höherer Verwaltungsseite 
teine Anordnung bestünde, und lehnte 
das Gesuch ab. Nun wandte sich derj 
Magistrat an das Vertehrsrninisterisj 
urn das teine Antwort gab. 

Aar IS. Februar teilte die Berliner 
Kriegsgesellschast rnit, sie sehe einstwei- 
ten Man ab die Sauertrautbestiinde 
von Wachen abgusilhren und werdekk 
trachten das diese Bestände der Mün- « 

chener Bevölkerung erhalten bleiben. 
Nach ersolgter Bestandausnahrne werde E 

sich erweisen, ob der ganze Bestand der ; 
Stadt verbleibe, oder ob ein Teil aus- 
gesithrt werden müsse. Inzwischen- 
traten wegen des SauertrnntverkaussI 
Schwierigkeiten aus« weil die Sauer- 
trautgesellschast siir das Sauertrautf 
einen Preis sesisehty der den Münche-- 
ner dschstpreis überschritt. Im Frei- 

« 

tag, den B. Februar sand deshalb 
eine Besprechung im Lebensmitteln-ni- 
München statt und hier erfuhr man» 
erst, daß die Berliner Kriegsgesellschast 
15,000 Zentner Sauertraut wegdis-; 
poniert hatte, ohne dem Magistrat ein 
Wort mitzuteilen. .Jch finde reinen 
Ausdmä,« erklärte Rechtsrat Dr. 
Pseiser, »rein dieses Verhalten der Ge- 
sellschaft gu characterisirten hinten-- 
herum, durch Weisung an die Fahrt-. 
ten wurde das Sauertraut oersandt. 

Genosse E. Schmid Wie zu die- 
sen Feststellungen, dieses Vorgehen der I 
Berliner Gesellschaft sei eine eigentüm- 
liche Illustration zu der Erklärung des 
Ministerialdireltors von Meinel irn 
Landtag, dass zwischen Bayern und 
Berlin ausgezeichnete Beziehungen bei 
stehen. Und im Jinanzausschuß habe 
Minister Von Brettreich versichert, er 
werde alles ausbieten, die Sauerlrauts 
Angelegenheit zu ordnen. «Statt des- 
sen wurde uns gegen Treu und Glau- 
ben« gegen jeden Anstand, das Sauer- - 

traut herausgestohlen Wohin muß 
das säh-en, wenn amtliche Versprechen, 

» 

tote die Berliner Gesellschaft eines ab· 
segeden dat, tetnen Wert mehr badenfs 
Diese Quahme des Sauerlrautes 
hinter dem Mitten des Magistrats« un- s 
ter Uebertretung der höchstpreise, ists 
der größte Standal, den man in der; 
Lebensmitteloersorgung bis seht erledtj bat. Das ist vollständige Anarchietk 
Ein dernütftiger Mensch sann da nicht 
mehr mitarbeiten Und diese Gesell- 
schaft, die in München das Sauer- 
traut, das man hier so notwendig 
brauchte, wegnahm, hat gleichzeitig 
einer anderen Gemeinde, die es gar 
nicht verlangte, und also auch nicht be- 
nötigt. hunderte von sentnern Sauer- 
traut urn Preise von 15 Mart ange- 
boten. In eine solche Wirtschaft soll 
der Teufel hineinfahren, da geht alles 
drunter und drüber· Fitr München 
ist fest das Sauertraut ganz gesperrt. 
Da toäre es lein Wunder, wenn die 
Leute die Fenster einwersem aber an 
der richtigen Stelle, nicht den Kaiser- 
häusern.« 

Es wurde dann beschlossen, deine 
Reichskanzler«-un und dem Ministeri- 
um des Innern in «einer recht deutli- 
chen CW sollen sit-ersah In see- 
lansen « 

Au sen Sie-Mein der fast. »qu 
muß sehen, um zu glauben-« 
Sie innen niemals eine Blume wachsen, noch 

den Zeigt-r der Uhr rücken. Zic müsan 
solche Dinge glauben. So können auch 
nicht die innere Schneidetarbeit eines 

Anznqw schon. Eie müssen rdc 
Ehrlichkeit des Fabrikanten ver- 

trauen. B. Kuppcnheimek ö: 
Co. haben ein halbes Jahr- 

hundert chrljchc Kleider 
gemacht. Würden dic- 

sclbcn noch bestehen, 
wenn co nicht bei 

ihn-n Kleidern 
derselbe Fall 

wäre? 

Coopcr 
Untcrmäschc. 
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ql Die Gefchäftgfiihrer, welche im diesem 
Geschäft erzogen und aufgewacher 

- sind, werden die Geschäftsführung für 
den Nachlaß des Verstorbenen R. H. 

» McAllisterg auch in die Zukunft inne- 
haben und danken Ihre Kunden für 
die erwiefene Knudfchaft und verfichern 

I Euch, daß Eure Patronage auch in 
die Zukunft gewürdigt wird. 

«Gegriiudet in 1883 

Niedrlse Sonner-Ialirrateu tier- 
deii ein 30. September garstiges-sen 

Nach östlicheii Städtes und Ins-geniert — Die gesammten östlichen 
SomniersFabrraten werden während des September in Kraft sein- 
mit späte-ster- Rückkehr am Bl. Oktober; dies ist die letzte.Gelegenheit 
im Jahre, den Osten zu reduzirten Fahrraten zu besuchen. 

Nach der PteifiesKiste —- Die Kreistonren zu niedrigen Raten gelten auch 
bis zum 30. September; dieselben sind viel niedriger niie die Winter- 
fahrrateii Unsere Route des seeneriereichen Colorado und Ealisors 
nien ist speziell attraktiv während des Herbstes. 

Nach westlichen Auislnsspuittten —- Sie knönen während dieses Monats 
zu sehr billigen Fahrraten nach Eolorado und Estes Bart gelie- Der 
Estess Pakt ist im September ein idealer Plan für eine rasche körper- 

liche Erholung, 
Die großen NationaliParks sind bis znni 15. September offen. Die 

Blaet Hills jedoch während des ganzen Monats-. 
Die Ranches um Stieridam Manchester und Eodn sind sämmtlich ossen 

und können in vortrefflicher Weise für Sie sorgen, nach dein Fort- 
gang der Menge Tour-isten des Hochsomniers. 
Ersucht um Publitationem die irgend einen Reiseweg. den Sie im 

Sinne haben, beschreiben, und laßt uns Euch helfen. 
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Alpenkyäuter 
Erd als sit-tret WITH-m Itüllecätgfiektchem VII-sagst über ein 

Hund-U « umg, e neu - 

sm- uicht in ves- ä « erm 
Wien darauf-· Kann nur bei S iqi 

W bezw-n werden. Um nähere Nu- nft wende man sen « 

DR- PMR FMNEY sc sONs co» 
« tu- sp. its-,- «-... cmcsca tu. i- 

—- Dr. Fahmch&#39;s Medizinen in Mencks Laden sum Verkauf, l 
bis 124 mitt. 4. Stroh-. Lucis- cmsvbnh Inst 


